Jona – Ein Musical mit Liedern von Harald Beck 

und Sprechtexten von Andreas Weidle
	Lied 1 : Jeden Tag denk stets daran.


TIM:
Tine, schau mal, den Typen da ...

TINE:
Meine Güte, der sieht aus, wie von einem anderen Stern ...

Jona:
Von wegen anderer Stern ... Von einer anderen Zeit, das vielleicht. Ich heiße Jona.

TIM:
Jona? Der Name kommt mir irgendwie bekannt vor....

TINE:
Du bist doch nicht d e r Jona aus der Bibel, oder? 

Jona
Genau der!
Tine
Dann bist du ja berühmt! Hast tausenden von Menschen das Leben gerettet...

Tim
Und machst trotzdem ein Gesicht wie zehn Tage Regenwetter!


Das versteh ich nicht!

Jona:
Berühmt? Na ja. Es stimmt, dass ich vielen das Leben gerettet habe. Aber das ist es ja gerade, was mich bis heute noch ärgert.

TINE:
Ärgert? Das verstehe ich nicht.

Jona:
Dann muss ich es euch erzählen und zwar ganz von vorne: 


Eines Morgens erwachte ich ganz aufgeregt. 
Ich hatte irgend etwas geträumt, kann mich aber bis heute nicht daran erinnern, was. Jedenfalls erwachte ich mit einem ganz schlechten Gefühl im Bauch. 
Ich hatte ein Stinkwut auf alle Menschen, die dafür verantwortlich sind, 
dass es in unserer Welt so mies aussieht. Versteht ihr das?

TIM:
Das verstehe ich gut.  
Ich bekomme auch eine Stinkwut, wenn ich daran denke, dass es Kinder gibt, 


die von ihren Eltern geschlagen werden. 

TINE:
Oder dass es Kinder gibt, die keinen Platz zum Spielen haben, weil überall Autos parken.

Jona:
Na, wenigstens ihr beiden versteht mich. 
Damals jedenfalls war es nirgendwo schlimmer als in der großen Stadt Ninive. 
Es gab damals natürlich noch keine Parkplätze dort, weil es noch keine Autos gab. Die Menschen kümmerten sich einfach nicht umeinander.


Da gab es Menschen, die nichts zu essen hatten, aber niemand half ihnen. 
Da gab es Kinder, die keine Eltern hatten, aber niemand nahm diese armen Kinder bei sich auf!


Da waren Kriegsgefangene, die für die Menschen dort arbeiten mussten. Aber die bekamen für ihre Arbeit nur Schläge!


Könnt ihr euch vorstellen, dass meine ganze Wut sich auf diese Stadt richtete?
Und könnt ihr euch vorstellen, wie riesig meine Wut war?


Jedenfalls hatte ich das Gefühl, ich sollte dringend dorthin gehen und den Menschen sagen, dass es mit ihrer Stadt ein schlimmes Ende nehmen würde, wenn sie sich nicht änderten. Und dieses Gefühl wurde immer stärker. Ich wusste immer deutlicher, dass Gott selbst mich dorthin schicken wollte.

	Lied 2 : Jona geh nach Ninive


TIM:
Und – bist du hingegangen?

Jona:
Ich? Bin ich denn verrückt? Nein, ich bin abgehauen.
Ich habe ein Schiff genommen und bin genau in die entgegengesetzte Richtung losgefahren. Und damit hat alles angefangen.

TINE:
Abgehauen? Das kann ich mir gar nicht vorstellen! 
Äh, oder doch? Da fällt mir ein: Du siehst, wie sie einen verprügeln, im Schulhof, an der Bushaltestelle. Zu dritt gegen einen. Du denkst: He, da muss man was tun. Du müsstest was tun. ... und du gehst weiter ... und bist still ... und hast eine Stinkwut auf dich.

TIM:
Oder du siehst die Bilder im Fernsehen: Auf unserer Welt verhungern Kinder, jeden Tag.

Du siehst den Mülleimer in der Schule.

Du siehst das Schinkenbrot, das drin liegt.

Brot wegwerfen – und andere verhungern.

Und dann sitzt du beim Mittagessen und denkst: Sch ... ade! Schon wieder Salat!

Und nörgelst rum. Und lässt den Teller stehen. Mutter wirft dein stehengelassenes Essen weg. Und du hast so ein komisches Gefühl im Bauch. 

Jona
Seht ihr! Und ich wusste: Gott will mich in Ninive, der großen Stadt. Gott braucht mich. Ich muss was tun – und dann bin ich abgehauen. Wisst ihr, warum?

	Lied 3 : Jona, du warst einer


TINE:
Jona? He, Jona? Wo bist du?
TIM:
Abgehauen! Hat sich schon wieder aus dem Staub gemacht!

TINE: 
Warum haut er ab? Aus Angst? Aus Wut? Aus Feigheit?

Jona:
He, ich bin ja schon wieder da! Du willst wissen, warum ich abgehauen bin? 


Hauptsächlich aus Wut. Ich war sauer auf Gott!

TINE:
Echt! Der Jona aus der Bibel ist sauer auf Gott. Hört, hört ...

Jona:
Ganz einfach, ich kannte Gott genau und hatte von Anfang an die Befürchtung, dass er am Ende wieder mal Gnade vor Recht ergehen lassen würde. 
Und das wollte ich auf keinen Fall. Ich wollte doch, dass die Leute in Ninive ihre gerechte Strafe bekommen!

TIM:
Ach, jetzt verstehe ich... !

Jona:
Na endlich! 
Aber stellt euch vor, was Gott mit mir gemacht hat! 
Kaum war ich auf dem Schiff, da kam ein gewaltiger Sturm. Das Schiff ging beinahe unter. Da wusste ich, Gott hat mich eingeholt. Meine Flucht war gescheitert. Mein Leben war gescheitert. 

	Lied 4 : Dort droben am Mast...


Jona:
Da bin ich ins Wasser gesprungen. 
Die Matrosen haben dabei geholfen. Die waren sicher auch froh, mich los zu sein. 
Drei Tage später bin ich aus meiner Bewusstlosigkeit aufgewacht. 
Ich lag am Strand, triefnass, verdreckt von Kopf bis Fuß, aber lebendig. 

TINE:
Man sagt, ein Fisch habe dich verschluckt und ans Ufer gespuckt.

Jona:
Vielleicht war ich deshalb so verdreckt, so schleimig und glitschig. 

Aber zuerst hat mich die Angst verschluckt.
Das Meer hat mich verschluckt.
Ich bin beinahe untergegangen.

TINE:
Kannst du dir das vorstellen, Tim?

TIM: 
Was, dass dich ein Fisch verschluckt? 

TINE: 
Nein! Die Angst und das Untergehen. 


Mir geht´s so: 


Manchmal habe ich zu nichts mehr Lust. 


Dann hänge ich nur rum ...

TIM:

Manchmal bin ich richtig traurig, oft weiß ich nicht einmal warum!

TINE:

Manchmal wollen alle was von mir. Wie soll ich alles schaffen?

TIM

Manchmal denke ich: Alle sind alle gegen mich! Ich bin ganz allein.




Kein schönes Gefühl, sag ich dir.

TINE

Manchmal denke ich: Ich kann nicht mehr! 



Dann setze ich mich irgendwo hin möchte nur meine Ruhe haben.

Jona:
He, ihr kennt das also auch? 

TINE: 
Ja klar. Aber du bist nicht untergegangen. Du bist wohlbehalten gelandet am Strand des Meeres. Wieso? 

Jona:
Gott war ja auch noch da. Auch in der Angst. Auch beim Untergehen war Gott 



da. Ich hab in meiner Verzweiflung zu Gott gebetet. Und wie ich dann da am 


Strand saß, pudelnass und verdreckt, da fühlte ich mich wie neu geboren. 


Plötzlich hatte ich wieder Boden unter den Füßen und einen Weg vor mir.


Gott hat mir das Leben neu geschenkt und eine ganze Portion Mut.

TIM:
Mut? Wieso?

Jona:
Die Flucht war zu Ende. Jetzt bin ich gegangen. Jetzt hab ich mich auf den Weg 


  
gemacht. Auf den Weg nach Ninive.

	Lied 5 : Für jeden ein Stückchen...


TIM:
Jetzt hast du also doch gemacht, was Gott von dir wollte, Jona. 

Jona:
Nun ja, ich hatte mir zumindest einiges vorgenommen. Den Menschen in Ninive wollte ich es ordentlich geben. Ich wusste jetzt auch, was ich ihnen sagen sollte: 
(proklamiert) „Noch 40 Tage, und Ninive wird untergehen!“


Und das sagte ich dann den Menschen in Ninive auch. 
„Noch 40 Tage, und Ninive wird untergehen!“
Danach setzte ich mich auf einen Hügel und wartete 40 Tage lang. 
40 Tage lang freute ich mich auf das, was da kommen würde. Ob wohl Feuer vom Himmel fallen würde? Ob es eine Überschwemmung geben würde, oder ob wohl ein Erdbeben die Häuser zum Einsturz bringen würde? Ich war gespannt. Doch was passierte? Nichts! 40 Tage waren um, und es passierte – nichts!

TIM:
Warum passierte nichts? Hatten die Menschen denn keine Strafe verdient?

Jona:
Natürlich hatten sie eine Strafe verdient. Das ist es ja gerade! 
Gott bestraft diejenigen gar nicht, die eine Strafe verdient haben. 
Es war genau das passiert, was ich befürchtet hatte: Die Menschen, die ich so sehr hasste, kamen mit dem Leben davon. Stellt euch vor, die Leute hatten mir geglaubt! Dabei wollte ich gar nicht, dass sie mir glaubten. Sie haben sich geändert. Sie haben auch begonnen, sich umeinander zu kümmern! Armen wurde plötzlich geholfen, Kinder, die keine Eltern hatten, wurden aufgenommen, 
Gefangene wurden freigelassen.

TIM:
Aber das ist ja großartig, Jona. Du musst glücklich gewesen sein!

Jona:
Glücklich? Stinksauer war ich! Ich wollte lieber tot sein als leben. 
Am Ende war ich noch schuld daran, dass diese schrecklichen Menschen gerettet wurden.

TINE:
Jona, du bist klasse!

Jona:
Ich? Warum gerade ich?

TINE:
Weißt du, bei vielen dieser berühmten heiligen Menschen der Bibel, bei denen hatte ich immer den Eindruck: Die waren so gut, so gut bin ich nicht. Die waren so mutig, so mutig bin ich nicht. Die sind so genial, so ein toller Hecht bin ich nicht.


Nur bei dir ist das anders. 


Du warst stinksauer – bin ich auch oft.




Du bist kein besonders guter Mensch – ich auch nicht.

Du hattest Angst - das habe ich auch.

Du bist davongelaufen – das tue ich oft auch.
Du bist mit dir selbst unzufrieden – das bin ich manchmal auch.

Jona, ehrlich, du bist ein Salzmensch nach meinem Geschmack!

Jona:
Also – so habe ich das noch nie gesehen.

	Lied 6 : Salzmenschen


TIM:

Aber ich sehe es auch so. 

Mensch, bin ich froh, dass ich dich heute noch kennen gelernt habe. 

Ich muss gar nicht der beste aller Menschen sein. 

Ich muss gar nicht immer mutig sein. 

Ich darf auch mal sauer sein, unzufrieden und darf Angst haben.

Und ich kann trotzdem ein Mensch sein, der für Gott etwas tun kann. 

TINE:

Und Gott ist einer, der Gnade vor Recht ergehen lässt, der mir nicht immer 



die alten Fehler unter die Nase reibt und sagt: Selber schuld!

Gut, Jona, dass wir dich kennen gelernt haben ...

	Lied 7: wie Lied 1


